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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller, 


Donnerſtag den 17. Januar. 


A u s la n d. 


ri 


Ku ur Br 
Patris den 6. Januar. Aus Toulon vom 29, 
meldet man, daß daſelbſt Befehl gegeben worden, 
500 Matroſen auszuheben. Man glaubt, dieß ge⸗ 

„um die Franz. Seemacht in der Levante zu 
verſtärken, weil Rußland die feinige daſelbſt ſehr 
bedeutend verſtärkt habe. 

Die Gazette giebt ihren Jahresbericht über die 
innere Lage Frankreichs mit der Ueberſchrift: „We: 
der Ordnung noch Freiheit!“ und über die 
äußere: „Weder Frieden noch Krieg!“ 

Der Temps meint, der Edelmuth der Franz. Re⸗ 
gierung für den Thron Leopolds fange an lächerlich 
zu werden, da derſelbe nicht einmal ein Dankgefühl 
Bei den Belgiern erzeuge. 

h Niederlande, 

Aus dem Haag den 7. Januar. Die heutige 
Staats:Courant enthält das Geſetz über die 
Aushebung der National: Miliz im Jahre 1833. 

Nachſtebendes iſt die zwiſchen dem General Chaſſé 
und dem Marſchall Gérard geführte Korreſpondenz, 
in Bezug auf den Vorſchlag des Letztern, die Gar⸗ 
niſon auf das Ehrenwort, in dieſem Feldzuge nicht 
mebr gegen Frankreich zu dienen, freizulaffen: „An 
den General der Infanterie, Baron 
Chaffe. Im Hauptquartier zu Berchem den 27. 
Dec. 1832. Herr General! Ich deeile mich, Jb⸗ 
nen anzuzeigen, daß ich nach den Inſtruktionen, 
— au mir ſo eben von meiner Regierung zugehen, 

rmächtigt bin, Sie, ſo wie alle Truppen, welche 
Ihren Befehlen ſtanden, nach Holland zurüde 


zuſchicken, unter der ausdrücklichen Bedingung je⸗ 


doch, daß alle in die Capitulation einbegriffenen 


Offiziere und Soldaten und Sie ſelbſt die foͤrmliche 
Verpflichtung eingehen, die Waffen gegen Frank⸗ 
reich und feine Verbündeten, und namentlich gegen 
Belgien, nicht zu fuͤhren, ſo lange die zwiſchen der 
letztern Macht und Holland zu treffenden Arrange⸗ 
ments noch nicht abgeſchloſſen worden find. Wenn 
Sie den Vorſchlag annehmen, den ich die Ehre har 
be Ihnen zu machen, ſo werde ich augenblicklich 
Befehle ertheilen, damit Sie und Ihre Truppen 
ohne Verzug nach der Holländiſchen Gränze geführt 
werden, wo Sie Ihre Waffen wieder erhalten ſol⸗ 
len. Im Fall einer Weigerung muß ich Sie in 
Kenntniß ſetzen, daß ich Befehl erhalten habe, Sie 
und Ihre Truppen nach Duͤnkirchen abführen zu laſ⸗ 
fen. Empfangen Sie u. ſ. w. gez. Graf Gérard.“ 
„An den Marſchall Grafen Gérard, 
Oberbefehlshaber der Nord- Armee. 


tadelle von Antwerpen, den 27. Dec. 1832. Herr 


Marſchall! In Antwort auf das Schreiben, wel⸗ 
ches Ew. Ercellenz mir heute die Ehre erzeigt ha⸗ 
ben, an mich zu richten, und welches die Bedingun⸗ 
gen betrifft, unter denen die Garniſon der Citadelle 
nach Holland zurückkehren kaun, habe ich die Ehre 
Sie zu benachrichtigen, daß ich keineswegs ermäch⸗ 
tigt bin, eine ſolche Verpflichtung zu unterſchreiben, 
und daß ich mich deshalb in der Nothwendigkeit be⸗ 
finde, mit meinen Truppen mich dem Schickſal zu 
unterwerfen, welches die Franzoͤſiſche Regierung uns 
für dieſen Fall beſtimmt hat. Empfangen Sie u. 
ſ. w. (gez.) Baron Chaſſs.“ 8 ; 
In allen unferen Graͤnz⸗Feſtungen wird ein ſtehen⸗ 
des Corps geübter Scharfſchuͤtzen mit Buͤchſen er⸗ 


0 


richtet, deren Mutzen ſich bei der Vertheidigung der 
Citadelle von Antwerpen fo ſehr gezeigt hat. 

Von den verwundeten Holländern, die in Ant— 
werpen verpflegt wurden, ſind, wie man vernimmt, 
bereits 100, als wieder hergeſtellt, von Dort nach 
Bergen ⸗op⸗Zoom geſandt worden, 

Unſeten Blättern zufolge, hatten die Franzoſen 
bei dem mehrfach erwähnten Gefechte auf dem Doel 
83 Mann verloren; eben jo ſollen fie vor der Artuz⸗ 
ſchanze am 12. v. M. go Mann verloren haben. 

Das Geſchwader auf der Schelde iſt am 3. d. M., 
mit Ausnahme der Kanonierboͤte, wegen des einge⸗ 
tretenen Froſtes, weiter hinunter gefahren, und hat 
ſich vor Batz und Vinkeniſſe gelegt. 

Das J. de la Haye polemiſirt gegen den Franzd⸗ 
ſiſchen Moniteur, wenn er zur Beſchoͤnigung der 
Wegfuͤhrung des Generals Chaſſé und der Garniſon 
der Antwerpener Citadelle als Kriegsgefangene 
nach Frankreich, — wahrend ſich die Franz. Diplomatie 
heilig dagegen verwahrt habe, daß man mit Holland 
in Krieg ſtehe — ſich unter Andern folgender Worte be: 
dient: „In jedem Falle bietet jene Garniſon ein 
nützliches Pfand der Verſoͤhnung, eine Garantie fuͤr die 
Annäherung.“ Dies „in jedem Falle“, bemerkt 


das J de la Haye, zeige, wie wenig jenes Organ 


der Franzdf. Regierung auf dem Wege des Rechts 
ſeine Vertheidigung dieſer Maßregel zu bewerkſtelli⸗ 
gen gehofft, und bier moͤge wohl etwas von jener 
„force brutale“ zu finden ſeyn, von der Hr. Gen⸗ 
debien ſo herrlich geſprochen. Der wahre Sinn der 
Worte, den jedoch das Juſte milieu nicht ausſpre⸗ 
chen wolle, ſei vielmehr kein anderer, als der ges 
weſen, daß Hollands wackere Vertheidiger als ges 
fabhrloſes Mittel dienen ſollen, um das, was jene 
Herren, — unfähig, wahre Seelengröße zu wuͤrdi⸗ 
gen — ſo gerne Hartnäckigkeit des Königs 
ilhelm nennen, zu beſiegen.“ 

a Be Ve . 
Gent den 4. Januar. Eine Perſon, welche die 
Hollaͤndiſchen Offiziere bei ihrem Vorübermarſche ges 
ſprochen hat, berichtet uns, daß Oberſt Koopmann 
keineswegs mit dem Verfahren des Marſchall Gerard 
in Bezug auf ihn zufrieden iſt, und daß er unauf⸗ 
börlich darüber klagt, daß er das Beiſpiel van Speycks 
nicht habe nachahmen dürfen. Derſelbe Berichter⸗ 
ſtatter füge hinzu, daß die Flaggen der Flottille, die 
roße Fahne der Citadelle und die der Flandriſchen 
Soihe vor der Kapitulation in Gegenwart der Gar⸗ 
niſon verbrannt worden ſeien. g 
Die Holländer, welche ſeit 2 Jahren die Deiche 
und die Chauſſee in der Nähe von Hulſt durchſtochen 
baben, haben nach der Entfernung der Franzdſiſchen 
Truppen das Waſſer ablaufen laſſen, und ſind da⸗ 
mit beſchäftigt, die Straße herzuſtellen. Die Bes 
wohner dieſes Striches glauben, daß die Holländer 
einen Einfall beabſichtigen, und daß man eine hin: 
rrichende Macht nach Kemſeke, Stekene, St. Gil⸗ 


und feiner tapferen Soldaten einfloͤßt. 
tertſten Feinde Hollands, die wuͤthendſten Revolu⸗ 


les, Mendonke ꝛc. ſchicken folle, um den Feind zu 
beobachten und ndthigenfalls zuruͤckweiſen zu können. 
Hier iſt das Gerücht im Umlauf, daß unſere In- 
triguanten eine Orangiſtiſche Verſchwdrung organi⸗ 
ſirt haben, das heißt, daß ſie Umtriebe vorbereitet 
haben, um eine ſolche vermuthen zu laſſen. Es 
ſcheint, daß Tag und Stunde zur Entdeckung dieſes 
Komplottes bereits beſtimmt find, daß die Lifte der 
vorgeblichen Verſchwornen und der Verdächtigen be⸗ 
reits ausgefertigt worden, daß in Betracht der in 
der Naͤhe des Feindes im Felde ſtehenden Armee, die 
Fonſtitutionellen Tribunale nicht dabei betheiligt wer⸗ 
den duͤrften und daß die gerichtlichen Verfolgungen, 
die Verhaftungen, die Haͤusſuchungen, die Verur⸗ 
theilungen der Verſchwornen durch das Prevotalge⸗ 

richt vorgenommen werden ſollen. 31 
Antwerpen den 7. Januar. Das Publikum 
kann wiederum mit Einlaßkarten der Militair-Be⸗ 
hoͤrde die Citadelle beſuchen. „Die Neugierigen“, 
ſagt ein hieſiges Blatt, drängen ſich in Maſſen 
nach dieſem Ort der Verwuͤſtung, bei deſſen Anblick 
alle Partei-Leidenſchaften und alle politiſchen Vor⸗ 
urtheile ſchweigen, um der Bewunderung Platz zu 
machen, welche die heroiſche n Un 
ie erbit⸗ 


tionnairs find beim Anblick des ungeheuren Schutt⸗ 
haufens genoͤthigt, die Meinung aufzugeben, welche 


einige ihrer Journale zu verbreiten ſuchten, daß 


nämlich die Vertheidigung matt und die Uevergabe 
voreilig geweſen ſei.“ 5 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 1. Januar. (Nuͤrnberger Korreſpon⸗ 
dent.) Die ſchnelle Geneſung des juͤngern Königs 
von Ungarn gränzt an das Wunderbare. Die 
Aerzte hielten es kaum für moͤglich, den Kranken 

u retten; dennoch gelang es den vereinten Bemuͤ⸗ 

b der Kaiſerl. Leibaͤrzte Baron Stifft und 
von Raimann, mit Zuziehung des Dr. Vivenot, 
dem man kein geringes Verdienſt bei dieſer Kur 
beimißt, eine wohlthätige Kriſis noch zu rechter 
Zeit herbeizuführen, und jetzt naͤhren fie ſogar die 
Hoffnung, ein Uebel aus dem Grunde gehoben zu 
ſehen, das ſo lange allen Mitteln der Kunſt trotzte. 
Die Theilnahme des Publikums zeigte ſich bei die⸗ 
fer ſchweren Erkrankung wieder auf das Rührend⸗ 
ſte. Alle Straßen der Stadt waren mit Menſchen 
angefüllt, welche nach der Burg eilten, um Er⸗ 
kundigungen einzuziehen, oder von dort zurüͤckkehr⸗ 
ten, um welche zu ertheilen. Als der Kaiſer mit 
ſeiner Durchl. Gemahlin und anderen Gliedern des 
Kaſſerhauſes am Tage der Geneſung im Burg⸗ 
Theater erſchien, wurden ſie mit einem wahrhaft 
unbeſchreiblichen Jubel empfangen, und eben ſo 
beim Weggehen begleitet. f 

Prag den 1. Januar. (Privatmitth. d. Leipz. 3.) 
König Karl X. mit feinen Umgebungen auf dem Hrad⸗ 


on ſich zu ſprechen. Fortdau⸗ 
mgeſucht, bat er die ihm 
ebotene Gelegenheit zur 
Der kleine Her— 
Das Voca⸗ 


ſchin macht wenig v 
ernd hart vom Podagra hei 
von zwei Seiten her darg 
Jagd noch nicht benutzen kbonen. 
zog von Bordeaux muß viel lernen. 
delnberſagen wird fehr ſtreng genommen. Möge 
dies feiner Munterkeit keinen Abbruch thun. Man 
erwartet mit großer Zuverſicht die Ankunft der Her⸗ 
zogin v. Berky ſchon im März, und dies wird dem 
Kleinen auf jeden Fall ſehr wohlthätig ſeyn. Vor 
einigen Tagen kamen in 3 Kähnen die Effecten des 
Königs Karl aus Holyrood an, worunter ſich ſehr 
ſchone Pendules und Spiegel befunden haben ſollen. 
Sie waren in Hamburg auf der Elbe verladen wor⸗ 
den und den 21. glücklich durch Dresden gegangen, 
da die Elbe noch ſchiſſbar war. N 

Trieſt den 1. Januar. Geſtern iſt die Franzz⸗ 
ſiſche Gabarre, an deren Bord ſich die Griechiſche 
Deputation befindet, unter Segel un Für 
beute war die Abreiſe der Ruſſiſchen Fregatte, auf 
welcher der Kommandant der Bairiſch⸗Griechiſchen 
Expedition, Generalmajor v. Hertling nebſt Stab 
eingeſchifft iſt, fo wie der Engliſchen Fregatte, die 
in Brindiſi den König und die Regentſchaft auf: 
nehmen wird; der heftigen Bora wegen konnten 
jedoch die Anker nicht gelichtet werden. 

* ; Ei 5 

Die Allg. Zeit. berichtet aus Wien vom 31. De⸗ 
eember. Die Tuͤrkiſche Poſt bringt keine für die 
Zukunft der Pforte beruhigenden Nachrichten. Die 

ürfifche Armee zieht ſich vor der Aegyptiſchen zu⸗ 
rück, und die Stimmung des Landes vermehrt die 
Verlegenheiten, in welchen der Sultan ſich befin⸗ 
det. Alle Berichte ſagen, daß die Aegyptiſchen 
Truppen von den Eingebornen aufs beſte empfan⸗ 
gen und mit einem gewiſſen Enthuſtas mus unter⸗ 
ſtützt werden. Man weiß nicht, iſt dieſes ein Zei⸗ 
chen von der Degeneration der Tuͤrken, oder ge⸗ 
ur es in Folge alter Erinnerungen und einer 

orliebe für die verletzten altherkoͤmmlichen Sitten 
und Inſtitutionen, welche Ibrahim Paſcha in ihrer 
volligen Integrität wieder herzuſtellen verspricht. 
zu iſt der Tag der Entſcheidung nicht mehr 
ern, wo der Streit zwiſchen den Anhaͤngern des 
Alten und denen des Neuen entſchieden ſeyn, und 
ein oder das andere Syſtem geſiegt haben muß. 
Nur von Außen, wie ich mehrmals bemerkte, kann 
der Sultan Hülfe erwarten. Dieſe muß jedoch 
ſchnell kommen, wenn fie wirkſam ſeyn ſoll. Sollte 
den Großberr ſich allein überlaſſen bleiben, was 
bei den Geſinnungen des Ruſſiſchen Kabinets kaum 
= vermuthen ift, fo wurde das Türkiſche Reich in 

rümmer gehen, und die übrige Welt von der heſ⸗ 
ligen Erſchuͤtterung empfindlich berührt werd 
r 8 werden. 
men unden dann andere Fragen zur Sprache kom⸗ 
Tribu ge Souveruinetäts-Nechfe oder verweigerte 
Alis vo, welche der offenen Empoͤrung Mehemed 

orangingenz man würde Intereſſen zu re⸗ 
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geln haben, die, wenn ſie auch nicht unmittelbar 
das politiſche Gleichgewicht der Staaten berühren, 
doch in Abſicht auf den Handel für die ganze civili⸗ 
ſirte Welt hoͤchſt wichtig find: 
een a 
Neapel den 22. December. Der jetzige Aus: 
bruch des Veſuvs hat ſeit vorgeſtern und geſtern 
Abend einen ſehr ernſthaften Charakter angenom⸗ 
men, und der Aublick des halb mit Feuer bedeckten 
Berges iſt prachtvoll und großartig. Nach beſtimm⸗ 
tern Beobachtungen erbebte der Berg zuerſt am 15. 
d. in der Nacht, und in dem kleineren Kegel, mit⸗ 
ten im großen Krater, bildeten ſich drei kleinere 
Krater, ſo wie in jenem mehrere große Spalten 
von 30 bis 40 Fuß Breite und 15 bis 20 Fuß 
Tiefe. Außer dem Strome, der an der linken 
Seite gegen die Eremitage zu fließt, und der, da 
er ſich in zwei Arme getheilt, nur dem Anſcheine 
nach ſchwaͤcher geworden, brach am 20. gegen 
Mitternacht ein neuer, auch in zwei Arme getheil⸗ 
ter an der rechten Seite des Vulkans aus, der ſeine 
Richtung gegen Portici zu nehmen ſcheint, ſo daß 
nun die beiden Flanken des Berges in Feuer ſtehen, 
und nur die Mitte des Kegels dunkel bleibt, ein 
Anblick, deſſen ſchauderhafte Schoͤnheit unbeſchreib⸗ 
lich iſt. Außer dieſen vier Strömen erfolgen auch 
jetzt unausgeſetzt Exploſionen oben aus der Mitte 
des Kegels, wodurch Steine und andere vulkani⸗ 
ſche Materien außerordentlich hoch in die Lüfte ger 
ſchleudert werden. Die dadurch verurſachten De⸗ 
tonationen werden hier deutlich wie ferner Kano⸗ 
nendonner gehoͤrt. 
n 


ir p a 1 Me 

Madrid den 28. December. (Privatmitth. d. 
Leipz. Z.) Der neue Engliſche Geſandte, welcher 
hier für die Portugieſiſchen Angelegenheiten erwar⸗ 
tet wird, kommt blos der Form halber, denn al⸗ 
les, was geſchehen ſoll, iſt vor der Abreiſe des 
Herrn Zea Bermudez von London ins Reine ges 
bracht worden. — Es handelt ſich heute darum, 
zu wiſſen, ob die 145 Artikel enthaltende Charte in 
Kraft geſetzt werden wird, oder ob eine andere an 
deren Stelle kommt, oder ob gar keine exiſtiren 
und ob Donna Maria Dieſem oder Jenem ange⸗ 
traut werden wird; allein was Dom Pedro oder 
Dom Miguel betrifft, fo ſoll es beiden nicht mehr 
erlaubt ſeyn, auf der Halbinſel zu bleiben. Die 
Legitimität iſt in Portugal gerettet: Der Kaiſer 
von Oeſterreich wird feine Enkelin einſetzen; Eng⸗ 
land wird feine Lieblingsdynaſtie behaupten; der 
Herzog von Nemdurs wird den Scepter von Por⸗ 
tugal nicht bekommen; Frankreich demnach ohne 
Einfluß auf der Halbinſel bleiben, und Spanien in 
Liſſabon dieſelben Rechte zu behaupten ſuchen, die 
es gern bei ſich handhaben möchte (die Rechte der 
Königin namlich). 1 
N Deut ſchland. 

Frankfurt a. M. den 8. Januar. 


Man ſpricht 


- 8 


von einer projektirten Unternehmung, welche für 
den Handelsſtand von Deutſchland, Holland und 
Frankreich von großer Bedeutung waͤre, und, wie 
man ſagt, ſchon weit genug gediehen iſt, um mit 
dem 1. März d. J. ins Leben treten zu koͤnnen. Es 
iſt dies namlich die Errichtung einer Dampfſchiff⸗ 
fahrt zwiſchen Havre und Holland, welche durch 
eine andere in Verbindung mit den Schiffen auf 
dem Rhein ſich bis Frankfurt am Main erſtrecken 


wuͤrde. Zwiſchen dem Havre und Rotterdam be⸗ 


rührt dieſe Dampfſchiffline den Haag, Amſter⸗ 


dam, Friesland, Groͤningen und Seeland, und 


mittelſt des Rheins, Koͤln, Mainz, Frankfurt und 


olle übrigen Rheiniſchen Uferſtaͤdte. Sie wird durch 


die anderen in dieſem Augenblick getroffenen Veran⸗ 
ſtaltungen mit Bordeaux, Bilbao, Cadix, Mala⸗ 
ga, Barcelona, Marſeille und Algier korreſpondi⸗ 
ren. Die Reiſenden gelangen in 23 Tagen von 
Paris nach Rotterdam, in 3 Tagen nach Amſter⸗ 
dam, in 4 nach Köln und in 5 nach Frankfurt 
am Main. 

n ?? — ... 


Stadt⸗ Theater. 
Donnerſtag den 17. Januar zum Benefiz des Hrn. 
Jäger, Königlib Würtembergiſchen Opern: und 
Kammerfängers: Die Zauberflötez große Oper 
in 4 Akten von Mozart. — (Tamino: Hr. Jäger.) 
Zur Unterſtützung unſerer Hausarmen uit Holz 
ſind ferner eingekommen: vom Apotheker Herrn 
Stockmar 2 Rtblr.; vom Stadtverordneten Hrn. 
Szamborski 3 Rihlr.; von Hru. B. aus N. 1 Rilr.; 
durch den Bezirksvorſteher Hrn. Gerhardt ſind ein⸗ 
geſammelt: von der Wittwe Braug 1 Rthlr., vom 
Schmiedemeiſter Hrn. Scheller ı Rtir., vom Schmie⸗ 
demeiſter Hrn. Gieſe 5 ſar., vom Gaſtwirih Hrn. 
Reimann 1 Rtkr.; vom Kaufmann Hrn, Schmaͤ⸗ 
dicke 1 Frd'or.; von B. 15 far; von Hrn. Louis 
Wollenberg 1 Rtlr.; von Hrn. Bahlau 10 fgr.; von 

Hrn. Weitz 15 fgr.; von Hrn. S. 1 Rtlr.; vom 
Zimmermeifter Hrn. Orzewitz 25 fgr.; von Hrn. Su⸗ 
ter 5 ſgr.; von Hen. F. 1 Rilr. und vom Kaufm. 
Herrn Krzyzanowskt eine halbe Klafter Holz; 
ferner: von Hen. Kleemann 1 Klafter Holz nebſt 
Aufuhre; vom biefigem Gerbergewerk 3 Rthlr. 

Poſen den 15. Januar 1833. 

D. G. Baarth. 
C. Kols ki. 

Ber E. Brandenburg in Berlin iſt fo eben ers 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben (zus 
nachſt bei E. S. Mittler in Poſen, Brom- 
berg und Gneſen): 

SportelsTare för ſämmtliche Unterge⸗ 
richte in den Koͤnigl. Preuß. Staaten (mit 
Ausnahme der Stadtgerichte in den großen 
Städten). In alphabetiſcher Ordnung und mit 
ſämmtlichen Erläuterungen und Ergänzungen, 


Von J. E. Weikark. (No. III.) 12% Bogen. 
gr. 8. Geheftet 15 fgr. * 
Früber erſchienen: f N 
Sportel⸗Taxe No. I. für ſämmtl. Landes⸗Ju⸗ 
ſtiz⸗Collegia. Geb. 15 ſgr. No. II. für die 
Stadtgerichte in den großen Städten, Geh. 
15 fgr. No. IV. für die Juſtiz⸗Commiſſatien 
und Notarien. Geh. 10 ſgr. 
Vorſtehende vier Sportel⸗Taren in 
einem Bande, 424 Bogen. gr. 8. karto⸗ 
nirt 1 Rtlr. 15 fr. f 
Dies iſt beſtimmt die vollſtändigſte, bequemſte 
und billigfie Ausgabe, welche bis jetzt exiſtirt, und 
gewiß jedem Juriſten zu empfehlen. 


Bekanntmachung. 

Zu dem in dieſem Jahre vorzunehmenden Bau 
eines Zeughauſes zu Schrim ſind etwa folgende Ma⸗ 
teriolien erforderlich: 

1) 4500 Kubikfuß Bauholz, 

2) 19,000 [Fuß Bretter und Bohlen, 

3) 14,000 laufd. Fuß Latten, 

4) 38 Schachtruthen Feldſteine, 

5) 80 Schachtruthen Mauer: und Pflaſterſand, 

6) 165,000 Mauer- und Dachſteine, 

7) 250 Tonnen Rüdersdorfer Kalk, à 4 Berli⸗ 

ner Scheffel. 5 i 

Zur Verdingung dieſer Materialien auf dem Wege 
der Submiſſion an geeignete und kautionsfaͤhige Un⸗ 
ternehmer haben wir einen Termin auf 

den Zzoſten Januar diefed Jahres 

. Mittags 12 Uhr, 
im Geſchäfts⸗ Lokale des Landraͤthlichen Amtes zu 
Schrim angeſetzt, und laden qualifizirte Unterneh⸗ 
mer hierdurch ein, ſich in demſelben zur Abgabe ih⸗ 
rer Offerten einzufinden. Die Materialien⸗Anſchlaͤ⸗ 
ge, ſo wie die ſonſtigen Bedingungen, koͤnnen bei 
dem genannten Landräthlichen Amte und auf der 
Königl. Intendantur des Sten Armee ⸗ Corps hier, 
jederzeit eingefehen werden. 

Poſen den 9. Januar 1833. 

Königliche Intendantur sten Armee⸗ 
Corps⸗ i 
v. Buͤnting. 
— 

Die Muſiklebranſtalt im Mielzinskiſchen Haufe, 
Wronkerſtraße No. 97., bedarf einiger Pianofortes 
zur Miethe. Man melde ſich deshalb daſelbſt bei 
dem Unterzeichneten, Nachmittags von 2 bis 3 Uhr. 

C. Nicolai. 


Handlungs⸗Anzeige. 

Beſonders extra fehbnen feinen Moccas oder Le⸗ 
dantiſchen Kaffee hat direkt aus der Levante erhal⸗ 
ten und verkauft denſelben in ſehr billigem Preiſe 

C. F. Gumprecht. 


